Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und ; 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. we 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Staats Lotterie. 
Berlin, 14. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe Iigter Koͤnigl. Klaffen = Lotterie fiel Gewinn von 
0 18,739. 6 Gewinne zu 2000 Rtbir. fielen 
auf Nr. 4731. 8148. 49,125. 52,091. 78,074 und 88,069; 36 Ge: 
nine zu 1000 Reh lr. auf Rr. 1248. 8338. 9994. 13,459. 17,093, 
20,028. 21,040. 21,671. 29,281. 31,512. 39,016. 39,639. 39,671. 
40,077. 41,262. 42,875. 49,003. 50,411. 50,833. 52.486. 52,782. 
37,388. 59,631. 63,669. 66,999. 68,738. 68,811. 69,750. 72,374. 
75,639, 77,839. 80,353. 80,379. 82,789. 83/311 und 86,101; — 
Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4699, 5434. 8780. 9787. 
12052. 15,450. 17,305. 17,767. 17,889. 18,355. 18,884. 19,185. 
19,594. 20,645. 22,531. 22,823. 25,408. 28,291. 32,322. 32,440. 
020. 46,145. 54,451. 54,775. 55,056. 55,715. 56,019. 56,867. 
9,180. 63,535. 64,905. 66,626. 67,125. 71,496. 72,102. 72,875. 
240 74,399. 75,295. 75,593. 76,369. 77,512. 77,523. 70,376. 
361. 


Nr. 545. 


4586. 4761. 5539. 6570. 
11,3 


12,091. 13,712. 14,286. 
16,168. 16,770. 17,372. 
19,567. 20,006. 20,743. 
34,599. 37,495. 38,009. 
46,267. 53,123. 54,385. 
85407. 74,492. 75,730. 80,272. . 82,034. 82,744. 85,135. 
de und 86,187. [Die obigen 5000 Thlr. (No. 18,739) ſind 


Wage Privatnachrichten nach Breslau bei Froböß gekommen!]. 
dach eee nee ee 
Rund ſcha u. 
fi N Berlin, 13. Mai. Nach einer Behauptung des Gone 
‚tionell find Oeſterreich und Frankreich übereingekommen, dem 
Indlle gleichzeitig ein Memorandum zu überreichen, von deſſen 
nhalt wir uns eine Vorſtellung machen können, wenn wir ſie 
an einer Nachricht der neueſten Oſtdeutſchen Poſt vergleichen, 
he ſich über das Protokoll vom 8. April ausläßt und nach⸗ 
zuweisen ſucht, daß der Standpunkt der öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
achtigten in Bezug auf die italieniſche Frage von dem des fran« 
ſichen Miniſters des Auswärtigen wenig verſchieden geweſen 
Br und daß Oeſterreich in derſelben ſtets im Einvernehmen mit 
bereich handeln werde, um die Uebelſtände in Italien zu 
an gen, Wir können uns darüber nur freuen, denn wir dürfen 
wiede hoffen, daß auf dieſe Weiſe alle Konflikte werden ver. 
0 N en werden, durch welche Italien für Oeſterreich und damit 
ür Ur Deutſchland verloren gehen könnte. Ober Italien iſt 
Hefe Deutschland ein Vorland, in welchem die deutſche Kultur 
werk urzel gefaßt hat, und in ſtrategiſcher Hinſicht ein Boll 
weſen das wir keiner fremden Hand überlaſſen dürfen, obne ſehr 
ſehen iche für Deutſchland wichtige Intereſſen in Gefahr zu 
für d Dadurch daß Oeſterreich in Italien ſich geneigt zeigt, 
es N Beſſerung der dortigen Verhältniſſe aufzutreten, gewäbrt 
ſeiner offnung, die Unterlage des gewonnenen Friedens auch 
dieſen Seits und nach dieſer Richtung hin zu verbreiten. Unter 
abermal Mfländen iſt auch keine Nothwendigkeit vorhanden, daß 
" ie einige Zeitungen als bevorſtehend es bezeichnen, 
Deutſchland einen Garantievertrag mit Oeſterreich 
Lan desbeſitzſtand abſchließen. Die Sachlage, welche 
che Poſt darſtellt, macht denſelben ae der 
om 15. April ſchließt ihn geradezu aus. 
deren Ac. 14. Mal. Ihre Majeftät die Kaiferin von Rußland, 
dc n. breiſe von St. Petersburg geſtern erfolgt ift, befindet 
die Ant immer in einem leidenden Zuſtande. Es kann daher 
geſtellt unft der hoben Frau in Berlin mit Sicherheit nicht Pi: 
und Nie da nur kleine Tagereiſen gemacht werden De 
her — * auch Ruhetage nothwendig erſcheinen. Zum 


7253. 9122. 9233. 9288. 10,829. 
14,409. 14,681. 14,693. 15,128. 
18,063. 18,109. 18,411. 
29, 148. 30,544. 32,232. 
« 41,280. 41,532. 43,231. 


m 
30 


ajeftär der Kaiſerin i her Morr Sberſt v. Manteuffel 


er ene, 


85,498 und 89,268; — 60 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 


3. 60,745. 61,469. 68,191. 


Donnerſtag, 
den 15. Mai 1856. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
a hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


beſtimmt. — — Gegen Ende des Monats werden hier der 
ruſſiſche Reichskanzler Graf Neſſelrode ſowie der Fürſt Woron- 
zoff erwartet, welche ebenfalls deutſche Baͤder zu beſuchen gedenken. 


Der telegraphiſch hier eingegangenen Mittbeilung (S. das 
geſtrige Bl.), daß Rußland und Schweden ſich in einem Proto- 
kolle für die von Dänemark vorgeſchlagene Ablöſungsweiſe des 
Sundzolls erklärt haben, kann die „Pr. C.“ hinzufügen, daß 
auch Oldenburg die modiſizirte Forderung Dänewarks als billig 
erkannt und, wie die vorgenannten Staaten, die Bezahlung der 
berechneten Quote unter der Vorausſetzung zugeſagt hat, daß 
eine Einigung auf der vorgeſchlagenen Grundlage auch zwiſchen 
den übrigen betheiligten Staaten und Dänemark erfolge. 

— 13. Mai. Se. Königl. Hoheit Prinz Oskar von Schweden 
iſt heute Morgen auf der Reiſe nach Paris hier eingetroffen, 

— Am 12. Mai Nachmittags 3 Uhr verſtarb hierſelbſt die 
verwittwete Frau Fürſtin Pas kewitſch. 

— Der „St.⸗Anz.“ Nr. 111 enthält das Geſetz, betreffend 
die Verminderung der unverzinslichen Staatsſchuld um 15 
Millionen Thaler, ſo wie die Ausgabe verzinslicher Staatsſchuld⸗ 
Verſchreibungen über 16,598,000 Thaler und das Geſetz wegen 
Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen der Bank. 
Ordnung vom 5. October 1846. Beide vom 7. Mai 1856. 

— Von dem Obertribunal iſt neuerdings als Rechts ſatz an⸗ 
erkannt: daß der Beſitzer einer an jeden Inhaber zahlbaren 
Rebensverficherungs- Police nicht ſchuldig iſt, dem urſprünglichen 
Eigenthümer gegenüber den Titel ſeines Beſitzes anzugeben; es 
iſt vielmehr lediglich Sache des letzteren, dem Beſitzer die Une 
rechtmäßigkeit und Unredlichkeit feines Beſitzes nach zuweiſen. 

— Die nächſte Klaſſen Lotterie ſoll bei der großen Nachfrage 
nach Looſen um 5000 Stück vermehrt werden. Die Ziebung 
ſelbſt giebt immer zu den verſchiedenſten Spekulationen Veran- 
laſſung. So ſpielen viele Perſonen vier und mehr Looſe, blos 
um ſie — nachdem ſie Chancen der erſten drei Klaſſen für ſich 
gehabt — in der vierten Klaſſe voll zu verkaufen; ein anderes 
ſehr übliches Geſchaft iſt das Wetten und Vermiethen im Zie⸗ 
hungsſaal ſelbſt. Die Beſitzer von Looſen vermiethen nämlich 
auf Viertel⸗ und Halbe. Stunden bis zu Tagen während der 
Ziehung das Anrecht an ibre Nummern, und die Spekulirenden 
verfolgen, die Uhr in der Hand, den Gang der Ziehung. Eine 
Art Hazard in der Lotterie! 

— In den nächſten Tagen werden hier Kaufleute und Juriſten 
zuſammentreten, um einen Entwurf zu dem von der bairifchen 
Regierung angeregten gemeinſamen deutſchen Handelsrecht auszu⸗ 
arbeiten. Sobald der Entwurf ausgearbeitet fein wird, ſoll 
derſelbe dem Handels miniſter überreicht werden. Man beabſichtigt 
dabei den von dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuß des deutſchen Parla⸗ 
ments ausgearbeiteten Entwurf zum Grunde zu legen. (C., B.) 

Hamburg, 4. Mai. Vor etwa 15 Ja ren heirathete ein hi 
wohlhabender Geschäftsmann (W.) ein e 15 Baht 
Er fand weder Liebe noch Dankbarkeit. Die junge Gattin, welche nur 
nach einem „unterkommen“ getrachtet hatte, hing ihr Herz an einen 
jungen Commis. Die Bande der Ehe drückten die Leichtſinnige, und ſie 
willigte ein, mit ihrem Liebhaber nach England zu entfliehen. Dies 
geſchah. Vergehen als Ausſaat bringt bittere Reue als Ernte. Nach 
kurzem Wonnetraum ſah ſich die Arme im fremden Lande von ihrem 
Verführer verlaſſen. Sie gerieth in großes, freilich verdientes Elend, 
brachte ſich nur mit der größten Anſtrengung durch und wurde von 
fortwahrender Sehnſucht gepeinigt, nach Deutſchland zu dem ſchwer 
beleidigten Gatten zurückzukehren. Endlich hatte ſie unter Thraͤnen und 
Nachtwachen fo viel erübrigt, die Ueberfahrt bezahlen zu koͤnnen. Sie 
war ſich eines ſchweren Nernchoena e Ie 
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und wollte ſich Allem unterwerfen, um es abzubuͤßen. Der Mann, um 
dem Spotte feiner Verwandten zu entgehen, war nach Amerika ausger 
wandert. Sein dort etablirtes Geſchaͤft bluͤhte bereits, aber feinem 
Haufe fehlte eine Wirthin Mit dem Wunſche im Herzen, eine Ham⸗ 
burgerin mit hinüber zu nehmen, benutzte er eine Gef 
um die Stelle paſſend zu beſetzen. Auf feine desfallſige Annonce in den 
„Nachrichten“ erhält er volle fünfzig Wohnungs⸗Adreſſen. Er erbricht 
die erſte. Nur Straße und Nummer ſtehen da verzeichnet, aber die 
Handſchrift erfüllt ihn mit unbeſchreiblicher Wehmuth. Er vermag es 
nicht, noch andere Billets zu eröffnen, es treibt ihn mit unwiderſtehlicher 
Gewalt, dieſer Adreſſe nachzugehen. Er findet das Haus, er fragt, 
— man zeigt ihm zwei Treppen hinauf, Er klopft 
ohne das „Herein“ abzuwarten 
Eine mik Handarbeit 


ſeine Sprache bebt 
an die bezeichnete Thuͤre, tritt jedoch, 
in das ſchmuckloſe, aber reinliche Zimmer. 


befchäftigte Dame erhebt ſich vom Stuhl, — die Blicke begegnen 


einander. — Beide befinden ſich ſprachlos vor Schrecken, Mann und 
Frau ſtehen ſich gegenüber. — Die Scene, welche nun folgte, war 
ſchmerzlich, vorwurfsvoll, von Thraͤnen häufig unterbrochen, aber — 
verſöhnend. Vereiniat iſt das Paar in dieſer Woche nach Südamerika 
abgereiſt, und dieſe Vereinigung beweiſt, daß Kotebue's „Menſchenhaß 
und Reue“ keinen ſo ganz unnatürlichen Schluß hat. 

London, 9. Mai. Ueber die dem General Williams zu 
Theil gewordenen Zeichen der Königlichen Huld ſchreibt die 
„Times“: „Einem Würdigeren konnten derartige Ehren nicht 
verliehen werden, Unter allen tapferen Männern, die England 
im letzten Kriege in den Kampf entſandt hat, hat vielleicht keiner 
ſolche Fähigkeiten als Befehlshaber, ſolche Umſicht im Rathe, 
ſolche Standhaftigkeit inmitten von Schwierigkeiten bewieſen, wie 
General Williams. Die Vertheidigung von Kars, glorreicher 
in ihren Heldenthaten, wenn auch weniger glücklich in ihrem 
Erfolge, als die von Siliſtria, wird in den Jahrbüchern des 
letzten Krieges einen denkwürdigen Platz einnehmen und auch 
den größten Zweifler überzeugen, daß das Geſchlecht der britiſchen 
Generale noch nicht ausgeſtorben iſt.“ — — Geſtern Nach- 
mittags war Cour in Buckingbam Palace. Außer den Friedens- 
Adreſſen in beiden Häufern des Parlaments ward der Königin 
bei dieſer Gelegenheit auch die Adreſſe des Gemeinderaths der 
City überreicht. Der Groß⸗Vezir Ali Paſcha hatte eine Audienz 
bei der Königin und überteichte Ihrer Majeſtät einen Brief 
des Sultans. Außerdem überreichte er dem Prinzen Albert den 
mit Diamanten geſchmückten Medſchidje⸗Orden. 
war im Buckingham Palace ein großer Ball, zu welchem 1900 
Perſonen, darunter das ganze diplomatiſche Corps, geladen 
waren. Unter den Tänzen, welche zur Aufführung kamen, be⸗ 
fanden ſich eine „Zuaven⸗Polka“ und ein „Malakoff- Galopp“. Bei 
dieſer Gelegenbeit wurden die neugebauten Räume des Palaſtes zum 
erſten Male benutzt, und erfüllten ob ihrer Pracht und des guten 
Geſchmacks, der ſich bei der Ausſtattung kund giebt, alle An. 
weſenden mit Bewunderung. Der Neubau, der unter des 
Prinzen oberſter Leitung zu Stande kam, umfaßt 5 größere Säle 
mit Seitengemächern und Corridoren, ſämmtlich im edelſten 
Bauſiyle gehalten und in geläutertem Kunſtgeſchmack ausge⸗ 
ſtattet. Die Maſſe ſeltener Gewächſe, welche die Säle ſchmück⸗ 
ten, der Glanz der Toiletten und die märchenhaft glänzende 
Beleuchtung (es brennen in den neuen Räumen allein 7000 Gas 
flammen, deren Träger gleichzeitig Ventilatoren ſind, ſo daß die 
Temperatur nicht im Geringſten durch fie erhöht wird) machten 
den Ball zum glänzendſten von allen, die in Buckingham Palace 
gefeiert wurden. 

— Nach der „United Service Gazette“ ift eine Diviſion 
der bei Spithead verſammelt geweſenen Kanonenboͤte an die 
oſtindiſche Compagnie verkauft worden, um gegen die Piraten 
in den oſtindiſchen Gewäffern verwendet zu werden. 

— 13. Mai. Nach den mit dem letzten Dampfer aus New. 
York eingetroffenen Berichten zirkulirte in Waſhington als 
Gerücht, daß Walker eine neue Niederlage erlitten hätte, daß 
Briefe aufgefangen worden ſeien, in welchen England an Coſta 
Rica Beiſtand verſpricht, und daß eine Belegung der unweit 
Lima ſich befindenden Chinca-Inſeln durch England wegen Diffe⸗ 
renzen in Betreff der peruaniſchen Staatsſchuld bevorſtehe. 

Aus der Krim liegen in der „Times“ wieder Korte 
ſpondenzen bis zum 26. ult. vor. Die engliſche Armee rüſtet 
ſich zur Rückfahrt. — Der Verkehr zwiſchen der Nord- und 
Südſeite Sebaſtopols war in den letzten Tagen lebhaft geworden; 
die Malteſer mit ihrem ewig regen Speculationsgeiſte haben, 
Fähren herbeizuführen gewußt, und ſo fährt denn Freund und 
Feind für 5 Sgt. über den Hafen, der fo vielen Jammer ſah 
und zudeckt. Die Nordforts find, fo viel ein Laie beurtheilen 
kann, in der That gewaltige Werke. Fort Konſtantin iſt durch 
das große Bombardement vom 17. Oktober 1854 nur wenig 
beſchädigt. Die Erdwerke ſind kaum berührt worden, Fort 
Kathetina (auch Fort Suwarof oder Fort Nachimoff genannt) 
ſteht vollkommen unverſehtt da, und nur Fott St. Michael, das 


es von der eroberten Stadt aus beſchoſſen, zu leiden. 
um die Citadelle lagen gewaltige Erdwerke, und kaum ein Zur 


ftereiſe hierher, gang, den nicht eine Batterie kunſtgerecht beſtrich. Der Hafen 


Geſtern Abends 


welches v. Chateaubriand von ſeiner Reiſe nach Zerufalt 


Sundzoll- Frage betrifft, 
Kabinet eine ſehr eindringliche Vorſtellung ergangen, d 
der Angelegenveit durch entgegenkommende Schritte zu fr 
um Konflikte mit Nordamerika zu verhindern. Es hat die Kal 7 
Regierung offenbar dadurch die allzu große Zuverſicht Dänema 

auf Englands Unterſtützung abzuſchwächen geſucht. 6 


ſchlecht gebaut war, hatte von den Mörfern der Franzoſen, die 
Rings 


aber mit ſeinen verſenkten Schiffen, deren Maſtſpitzen als Grab: 


denkmäler über den Waſſerſpiegel hervorragen, ſieht gar öde und 


wüſt aus. Nichts als die Kähne der großen Schiffe find gerettet, 
und die Ruſſen ſehen es nicht gerne, wenn man der Stellt 
nahe kömmt, wo dieſe untergebracht find. Der Bohrwurm hal 
fie zwar noch nicht angenagt, aber fie find von Schleim und 
Seegras überzogen, und ſo viel man hier bört, wird ſichs kaum 
verlohnen, die großen Fahrzeuge aus der Tiefe zu holen, von 
denen zumeiſt Eines, der „Conſtantin“, als das ſchönſte det 
Flotte, tief betrauert wird. 

— Es ſollen in der Türkei 60,000 Mann bleiben, 40,000 
Franzoſen und 20,000 Engländer. Davon ſollen 20,000 Maat 
in Konſtantinopel bleiben und die übrigen auf verſchieden 
andere Punkte vertheilt werden, nach Smyrna, Salonik, Adria 
nopel, Schumla, Varna, Trapezunt ꝛc. 

— Bei der ungeheuern Ausbreitung des engliſchen Handelt 
und bei der Meiſterſchaft der Amerikaner im Bau ſchnellſegelnbet 
Fahrzeuge läßt ſich denken, wie ſehr den Engländern die Ab' 
ſchaffung der Kaperei am Herzen liegt. Die amerikaniſche Re, 
gierung zeigte aber nur unter der Bedingung Geneigtheit, a 
Unterhandlungen einzugehen, daß allen Feindſeligkeiten gegen 
Privateigenthum auf dem Meere entſagt werde, auch dem Em“ 
bargo und der Wegnahme von Handelsſchiffen durch ordentliche 
Ktiegsfahrzeuge. Dieſe Bedingung ſagte den Engländern nicht 
zu, aus Gründen, die u. A. Schloſſer ſehr kräftig bezeichnet Hab 
und es kam zu keinen Unterhandlungen. Aus dem Geſagtel 
ergiebt ſich zugleich, welche Verwickelung daraus entſtehen wird 
daß die in Paris paciscirenden Mächte die 4 Punkte, darunter 
frei Schiff, frei Gut und Abſchaffung der Kaperei, für untheil 
bar erklärt und hinzugefügt haben, daß die Erklärung nur zu 
Gunſten der Staaten gelten fol, die ihr beitreten. Die Amt 
rikaner werden unter keinen Umſtänden beitreten. 

Paris, 7. Mal. Dem geſetzgebenden Körper wurde heult 
ein Geſetzprojekt vorgelegt, worin ein außerordentlicher Kredit von 
400,000 Fr. für die im Juni wahrſcheinlich ſtattfindenden Tau 
des Kaiſerlichen Prinzen verlangt wird. In der hieſigen Notre 
Dame⸗Kirche werden großartige Vorbereitungen für die Tal 
getroffen. Mit dem Ausmalen der Gewölbe des Mittelſchiff 
und der Seitengänge allein ſind mehr als 100 Arbeiter beſchäftig, 
Die Taufe Ceremonie wird in der Mitte des Tranſepts Sta 
finden, welcher eine Länge von 60 Metres hat. Auch der Thron, 
fo wie der Altar und das Taufbecken werden daſelbſt aufgeſtel! 
werden. Seit 50 Jahren iſt dies das dritte Mal, daß dee 
ehrwürdige Kathedrale Zeugin einer derartigen Ceremonie iſt 
Im Monat Juni 1811 fand dort die Taufe des Königs vol 
Rom, Napoleon Franz Karl Joſeph ſtatt. Der Fürft vol 
Würzburg hielt den Prinzen, Namens des Kaiſers Franz, geind 
Gtoßvaters, über das Taufbecken. Pathin war Mme. Lait, 
Mutter Napoleons. Die Tauf⸗Ceremonie nahm Kardinal Feſch 
Groß Onkel des Kaiſerlichen Prinzen, vor. Eine ungeheure, a 
allen Enden des Reichs herbeigeſtrömte Menge drängte ſich . 
den weiten Hallen. Der erſte Mai 1821 ſah die Taufe de 
Herzogs von Botdeaux. König Ludwig XVIII. und die gane 
Königliche Familie begaben ſich in die Kathedrale, wo der 
damalige Erzbiſchof von Paris, Kardinal Talleyrand- Perigon 
die Taufe mit Waſſer aus dem Jordan - Fluſſe vornahm, 


1 


U an 


mitgebracht hatte. Die Feſtlichkeiten fingen am 30. 1 0 10 
a 


und endeten erſt am 13. Mai. Im Mai 1841 endlich 


die Taufe des Grafen von Paris, Sohnes des Herzogs ht: 
Orleans, durch den Erzbiſchof Affte ſtatt, 184 
den Tod auf den Barrikaden fand. 
ſeine Familie wohnten der übrigens ſehr einfachen Eeremon! 
bei; der König machte der Notre-Dame Kirche 
Geſchenk, und Abends war Banker in den Zuilerien, 
Seine⸗Präfekt 
welchen die Pariſer Munizipalität dem Prinzen, welcher 
Namen der „guten Stadt“ tragen ſollte, anbot. 


der im Jahre ; 
König Louis Philipp uf 
ein prächtige 
mobei 


überreicht 


dem Könige den Ehren Degen 


dänische“ 
8 nit 
je Löſuß 


fore 


— Was die Stellung unſeres Kabinets zu der 
ſo iſt neuerdings an da 
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— Der Induſtrie-Palaſt wird bereits für die landwirth— 
ſchaftliche und Vieh ⸗Ausſtellung hergerichtet und feſtlich ausge— 
ſchmückt. Der Bretterboden iſt weggenommen und Erde ange⸗ 
ahren worden, da der Tranſept in einen engliſchen Garten mit 
einem prächtigen Springbrunnen umgewandelt wird, zu deſſen 

echten und Linken die Statuen Joſephinens und Napoleons J. 
zufgeſtellt werden. Unter den Galerieen werden ſich in langen 
Reihen die mit Asphalt gepflaſterten Ställe der Ochſen, Kühe 
und Pferde befinden. Die Schweine und Hammel wird man 
u dem an den Palaſt anſtoßenden Raume unterbringen, den im 
vorigen Jahre der Garten, der Panoramenfaal und die Rund 
galerie einnahmen. In der oberen Galerie werden die kleinen 
Vierfüßler, das Geflügel, die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
und die kleineren Geräthe und Werkzeuge ihren Platz erhalten, 
für die größeren ſind hinter dem Palaſte mehrere Galerieen von 
je 300 Fuß Länge errichtet worden. Im Innern des Palaſtes 


werden vollſtändige Bäume vor jedem Tragpfeiler gepflanzt, welche 


das eiſerne Skelett des Saales maskiren, fo daß das Gewölbe 
cheinbar von Bäumen getragen wird. Unter den Galerien, im 
Tranſept, prangt ein ganzer Wald von großen Orange, Palm- 
und Granatbäumen, die Wohlgeruch und Kühle verbreiten. 
ußen vor dem Haupteingange des Palaſtes find drei koloſſale 

ronze⸗Bildſäulen von Olivier de Serre, dem Vater der 
franzöſiſchen Landwirthſchaft, Buffon und Kardinal Feſch auf- 
geſtellt; letztere Statue wird fpäter nach Ajaccio abgehen, um 
dort als Denkmal aufgeſtellt zu werden. 

— 13. Mai. Der beutige „Moniteur“ enthält ein Dekret, 
durch welches nur 100,000 Mann aus der Altersklaſſe von 
1856 zu den Waffen gerufen werden. 

Nach einer Turiner Korreſpondenz der Independance 
Belge hat Graf Cavour bei Gelegenheit ſeiner Beantwortung 
der Interpellation Buffas über die Vertretung der italieniſchen Frage 
auf dem Pariſer Kongreß, nach feinen die Verſammlung durchaus 
zufriedenſtellenden Aufſchlüſſen, unter dem enthuſiaſtiſchen Zu⸗ 
ſauchzen der Kammer erklärt, „daß in Folge des Pariſer Kon. 
greſſes Oeſterreich und Sardinien, politiſch geſprochen, ſich mehr 
getrennt fänden, als jemals ſonſt.“ 

Das Faubourg Saint Germain, ſchreibt man aus Paris, 
iſt in größter Beſtürzung über eine Mesalliance eines ſeiner 
berühmteſten Namen. Der Sohn des Fürſten Polignac, deſſelben, 

m die Bourbonen ihren Sturz verdanken, iſt mit der Tochter 
der Putzmacherin Laure verlobt. Madame Laure iſt die erſte 
und reichſte Modiſtin von Frankreich, denn fie beſitzt erwieſener⸗ 
maßen ein Vermögen von 1 Million 600,000 Fres und giebt 
ihrer Tochter eine Mitgift im Betrage von 600,000 Fres. Der junge 

ürſt Polignac iſt ohne Vermögen und auf ſeinen Gehalt eines 

diutanten des Marſchalls Peliſſier beſchränkt. Er hatte in 

ſubourg Saint Germain um manche Hand geworben, die ihm 
wegen ſeines geringen Vermögens verweigert wurde, und nun 
nimmt er, um ſeine ariſtokratiſchen Stan desgenoſſen zu ärgern, 
die Schtere der Putzmacherin in ſein adeliges Wappen auf. 

er reibt man aus Lille, daß ein den 
warden Jaden e, junger Chemiker, Herr Angel, 
Tan nem Branntweinbrenner der Umgegend, im Beiſein einer vom 
Ve. wirthſchaftlichen omits ernannten Kom miſſion, vollkommen gelungene 

uche angeſtellt hat, deren Ergebniß dahin geht, bei Deſtiuirung 

d Runkelrübe die in der Gäbrung ſich erzeugende Säure durch Ans 
wendung von Seeſalz vollſtändig zu beſeitigen. 

Aus Jeruſalem, 13. April, erhält das „Univers“ fol. 
bende Schilderung der heiligen Grabkirche: Während 3 Tagen 
den dete in Jeruſalem ein furchtbarer Sturm und beſchädigte 
ben ohnedies ſo zerfallenen großen Dom der heiligen Grabkirche 
edeutend. — Der Pafond, mit welchem er von innen bekleidet 
70 löste fi) an verſchiedenen Stellen los und 2 des Umfangs 
eben nun offen. Der Regen fiel während des Gottesdienſtes 
tomweiſe in die große Rotunde und überſchwemmte fie der- 
wa daß die Geiſtlichen bei der Prozeſſion am Gründonnerſtag, 
nich e nach der Meſſe zu dem vor dem heiligen Grabe aufge⸗ 
eue Altar abgehalten wird, ſich genötbigt ſahen, — en 
* N und andern geiſtlichen Gewänder - ſlichkeit 
jeden Auen zwang der hereinſchlagende Regen die = + . 
aug Augenblick ihren Platz zu wechſeln. Die 40 oder 50 Pilge 
us dem Weſſen, welche den beiligen Ceremonieen beiwohnten, 
gaben aut ihr Erſtaunen zu erkennen, den geheiligten Tempel der 
ob llt in ſo erbärmlichem Zuftande zu finden. Sie fragten fih, 
für Sranteeich, welches feine Schätze und das Blut ‚feiner 1 
nente Rettung der Türkei hingab, von der Pforte nicht die 


— 


ihn an 
dn wieder aufzubauen erlangen könne. 


—— 


kennung des den Lateinern ab anliquo zuftshenden Rechts, 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 15. Mai. Am zweiten Pfingſtfeiertage kehrte 
Hr. Contre-Admiral Schröder von feiner Reiſe nach der Inſel 
Rügen hierher zurück. 

— Geſtern Vormittag fiel ein hieſiger Bürger, auf einem 

Auge erblindet, im Schügenhaufe die kleine Treppe nach dem 
Erdgeſchoſſe hinunter und verletzte ſich nicht unbedeutend am 
Kopfe. Nach Anlegung des erſten Verbandes mußte ſich der 
Verunglückte nach dem Lazarethe begeben, um die klaffende Wunde 
zuheften zu laſſen. 
Geſtern Abend ſpielten auf dem zweiten Damme zwei 
kleine Mädchen. Beide wollten, als eben ein Wagen vorbeifuhr, 
über die Straße laufen, doch das kleinſte ſtolperte und fiel. 
Die Pferde, welche nicht ſogleich zum Stehen gebracht werden 
konnten, verſetzten dem armen Kinde mit den Hufen drei Wunden 
am Hinterkopfe, die zwar bedeutenden Blutverluſt veranlaßlen, 
doch nicht lebensgefährlich ſind. 

M Der Bonifaciusverein verfolgt in der katholiſchen 
Kirche ungefähr dieſelben Zwecke, welche der Guſtav-Adolph⸗ 
Verein in der evangeliſchen Kirche vor Augen hat, indem er 
ſich vorzugsweiſe der katboliſchen Glaubensgenoſſen, die unter den 
Genoſſen anderer Confeſſionen zerſtreut leben, annimmt. Der 
Guſtav-Adolph- Verein, der feine erſte Anregung durch die Eine 
weihung des Guſtav-Adolph- Monuments bei Lützen am 6. Novbr. 
1832, ſeinen gegenwärtigen Charakter durch den Anſchluß an 
den Verein zur Unterſtüͤtzung evangeliſcher Gemeinden am 
16. September 1842, ſeine feſte Grundlage aber erſt im Jahre 
1844 durch das Protectorat des Königs von Preußen bekam, 
iſt über ganz Deutſchland verbreitet und der beſtorganiſirte 
kirchliche Verein von ganz Deutſchland. Der Verein hat bereits 
Großes geleiſtet, denn im Jahre 1854 kamen allein aus der 
Centralkaſſe 68,000 Thlr. zur Verwendung; aber er würde 
noch Größeres leiſten, wenn die Betheiligung an ſeinen Zwecken 
ſich ſo opferwillig zeigte, wie die der katholiſchen Glaubens- 
genoſſen an dem Bonifaciusverein iſt. Im Laufe des Jahres 
1855 hat dieſer Verein allein in der Diöceſe Paderborn eine 
Einnahme von ca. 6000 Thlr. gehabt. Um die Opferwilligkeit, 
die das zu Stande gebracht hat, ganz zu würdigen, muß man 
bedenken, daß die Mildthaͤtigkeit der Dio ceſanen gleichzeitig von 
zwei anderen Vereinen, dem Xaverius⸗Miſſions-Verein und dem 
Verein der heiligen Kindheit, mit großem Erfolge in Anſpruch 
genommen wurde, und die große Theuerung noch manche Opfer 
nach andern Seiten hin nöthig machte. Indem wir dies rühmen, 
wollen wir nicht unterlaſſen, die Evangeliſchen Chriſten darauf 
als nachahmenswerthes Beiſpiel hinzuweiſen. 

Dirſchau, 15. Mai. Es wird hier mit vollkommener 
Sicherheit erzählt, daß Se Majeftät unſer Allergnädigſter König 
auf der Entgegenreiſe zu Seiner Kaiſerlichen Schweſter, der ver 
wittweten Kaiferin von Rußland, morgen Nachmittag hier ein« 
treffen und in dem hieſigen Regierungs⸗ Commiffionsgebäude 
übernachten werde. 

— Der bei dem Bau der Oſtbahn beſchaftigte Baumeiſter 
Guſtav Hermann Micks zu Marienburg iſt zum Königlichen 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt. 

Elbing, 12. Mai. In den letzten Tagen ſind auf dem 
friſchen Haff 3 Oderkähne geſtrandet. Das eine derſelben, mit 
Oelſaat beladen und nach Elbing beſtimmt, iſt bei Paſſarge 
auf den Strand gegangen, die anderen beiden, wahrſcheinlich 
mit Pottaſche oder Talg beladen, in der Nähe von Neukrug. 

(N. E. A.) 

Königsberg. In dem Kampfe, welchen General Walker 
gegen die Republik Coſta-Rica begonnen und den diplomatiſche 
Verwickelungen möglicher Weiſe zu einem für Centralamerika 
äußerſt folgenreichen machen können, iſt es nach amerikaniſchen 
Berichten einem Königsberger vorbehalten, eine große Rolle 
zu ſpielen. Es iſt dies der ehemalige Kammergerichtsaſſeſſor 
Streber, durch Geburt und Erziehung unferer Stadt ange» 
hörend; nachdem derſelbe im Jahre 1847 den Staatsdienſt ver⸗ 
laſſen und 1848 bei den Berliner Vorgängen ſich betheiligt 
hatte, begab er ſich 1849 nach Nicaragua, wo er in Granada eine 
Gaſtwirtbſchaft hielt, endlich ging er nach mißlichen Conflicten mit 
dortigen Deutſchen nach Coſta- Rica; hier iſt er ſeit zwei Jahren 
im Miniſterium und faſt allmächtig. Don Strebero gilt für die 
Seele der von den anderen centralamerikaniſchen Republiken 
gegen Walker geſchloſſenen Bundesgenoſſenſchaft, wenigſtens iſt 
er ihr Kopf, und der Präſident von Guatemala, Carrera, 
ihr Arm. (K. H. 3.) 
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Kunſt in Danzig. 
(Schluß.) 

Auf dem erſten, kurzen Bilde links ſteht Moſes, mit dem er⸗ 
hobenen Stabe, der auf des Herrn Befehl ausgeſtreckt wurde uͤber 
Aegyptenland und das Meer; zu ſeinen Fuͤßen vorne kniet ein Knabe 
mit einem Rauchfaſſe. Hinter ihm und Aaron, der zu den Aelteſten des 
Volkes redet, ſteht ein dunkel lodernder roher Altar. Dieſe links ſitzende 
Gruppe der Aelteſten zeigt in den verſchiedenen Köpfen theils ruhige 
Ergebung, theils Begeiſterung, theils geſpannte Erwartung. Die ent⸗ 
ſprechende Gruppe rechts iſt wie jene dunkel gehalten, ſo daß Moſes in 
der Mitte mit hellerem Gewande ſich vortheilhaft heraushebt; ſie 
deutet weiterhin auf den ſich nahenden Hauptzug. Dieſen ſehn wir auf 
dem zweiten, langen Bilde in drei Gruppen: Die Prophetinn 
Mirjam, Aarons Schweſter, zieht ihren Gefährtinnen mit der Pauke 
jubelnd voran (2. Moſe 15, V. 20); Letztere tragen verſchiedene muſi⸗ 
kaliſche Inſtrumente, Harfen, Becken ꝛc., auch eine Geſangsrolle. Dieſe 
9 reizenden jugendlichen Geſtalten von oriental. Typus, in praͤchtigen 
Gewaͤndern, bilden zuſammen ein ſehr freundliches und ungezwungenes 
Enſemble. In der Mitte ſehen wir einen noch kraftvollen Greis, der 
die ihm noͤthige Raſt benutzt, ein paar Knaben über die Bedeutſamkeit 
des Ereigniſſes zu belehren, etwa ſo, wie der Herr ſelbſt (nach 2. Moſe 
13, V. 14) es vorſchrieb. Dieſe Gruppe, Vielen beſonders genehm, 
gipfelt ſich trefflich zu einer beſonderen Epiſode in dem Bilde auf, in⸗ 
dem der groͤßte der 3 Knaben hinter dem Greiſe mit hochgehaltener Hand 
auf den nachfolgenden Zug ausſchaut, der zweite ſeine Aufmerkſamkeit 
zwiſchen den Belehrungen und einem Lamme zu feinen Füßen theilt, 
der jüngfte endlich, andaͤchtig hoͤrend, feine Flöte ganz ruhn läßt. 
Rechts ſehn wir gleichſam eine Erläuterung zu Uriel Akoſta's Worten: 
„Tief in unſerm Volke wurzelt die Familie.“ Die ſchon gebüdte 
Großmutter wird von Tochter und Enkel geleitet. Eine junge kraftige 
Frau trägt ein Kind auf dem Arme, ihr noch Eräftigerer Mann, dem der 
feſte, lange Stab in der Hand wenig Noth iſt, hat ein andres auf der 
Schulter ſitzen. Waſſertragende Frauen, Kameel- und Eſeltreiber mit 
ihren Thieren, und Lämmer, denen ein Knabe aus voller Garbe Körner 
vorſtreut, vollenden das Bild der patriarchaliſchen Familie. 

Gehen wir weiter, an dem ſchoͤnen Ammonskopfe vorbei, und an 
dem reſtaurirten geſchnitzten Kopfe des ehrwuͤrdigen weltberühmten 
Bildners Peter Viſcher, der fi über alle dieſe Reſtaurationen zu 
freuen ſcheint, ſo kommen wir zum dritten, langen Bilde: Eine 


Gruppe verſchiedenen Alters und Geſchlechtes lauft hier im Halbdunkel 


andächtig auf den Schall der Poſaunen. Kraͤftig ſchreiten nun die 5 
nationellen Geſtalten dieſer Leviten einher, mit Pauken und Pofaunens 
ſchall nach allen Himmelsgegenden Jehovahs Lob verkuͤndend. Noch 
intereſſanter iſt die Gruppe in der Mitte: Zwei kraftvolle Maͤnner, 
wenig bekleidet, von denen der eine mit wildem feuerfarbenem Barte 
zugleich eine ebenſo wild lodernde Fackel emporhaͤlt, regieren ein Geſpann 
von zwei weißen Ochſen. Auf dem von dieſen gezogenen Wagen ſteht 
ein ſchlichter aͤgyptiſcher Sarkophag, mit einer Decke und dicken Laub: 
kraͤnzen belegt, und der hebräiſchen Aufſchrift „Joſeph“. Der Küͤnſtler 
hat hier geſchickt die Nachricht (2. Moſe 13, V. 19) benutzt, wonach 
die Sfraeliten ſtrengen Befehl von Joſeph erhielten, feine Gebeine mit 
ſich zu nehmen. Neben dem Wagen ſieht man Knaben, welche an 
Stangen fahnenartige Tuͤcher tragen, und ein Mann ſchleppt in einem 
großen Korbe mühfam eine Menge goldner Gefäße und Koftbarkeiten, 
welche die Iſraeliten nach der moſaiſchen Erzählung (2. Moſe 12, V. 35) 
den Aegyptern entwenden mußten. Hier bekommt die Gruppirung all⸗ 
maͤhlich mehr und mehr den Charakter unruhiger Eile. Die Geſichter, 
voll Angſt oder Beſorgniß, ſind weit verſchieden von denen des erſten 
Bildes oder von Mirjam und ihren Begleiterinnen; es ſcheint das Vers 
derben in Geſtalt des zornigen Pharao zu nahen. Aber die Wolke, die 
den Herrn barg, die fruͤher bei Tage als Wetterwolke, bei Nacht als 
Feuerſaͤule dem Zuge voran ging, hat ſich hinter denſelben gezogen 
(2. Moſe 14, V. 19). Von Schrecken vor der unmittelbaren Nähe 
des Herrn ergriffen will eine Figur, in Gewaͤnder gehüllt, ehrfurchtsooll 
niederſinken; ein Weib ſchaut, indem fie den Weinkrug ausfließen läßt, 
mit erhobenem Arm angſtvoll flebend nach oben. Ein Mann, der ihren 
Arm faßt, blickt voll Feſtigkeit und Zuverſicht auf Gottes Huͤlfe, nach 
dem hinten nahenden Feinde. Ein andrer, von feiner angfterfüllten 
Familie faſt mit Gewalt fortgezogen, zeigt mit geballter Fauſt den 
Willen, ſich dem Verfolger zu kuͤhnem Kampfe für die Seinen entge: 
genzuſtellen. Er deutet ſo, indem er das Bild abſchließt, doch zugleich 
in angemeſſener Weiſe auf die Fortſetzung hin. Auf dieſem vierten, 
kurzen Bilde endlich erſcheint Pharao auf einem Wagen mit 3 weißen 
Roſſen, die ein Knabe mit der Geißel zu haſtiger Eile antreiben muß. 
Schon netzen die Fluthen des vorhin zertheilten Meeres ihre Hufe und 
Kniee, aber vergebens wollen ſie zuruͤckſcheuen. Den Speer gleich einem 
Scepter erhoben, winkt und ruft der Tyrann ſeine Streiter zur Ver— 
folgung heran. Kriegshauptleute voll Kampfesluſt, fanatiſche Prieſter 
mit einem nachgebildeten Apiskopfe, (deſſen Dienſt die Iſraeliten bekannt⸗ 
lich nicht fo bald vergaßen), krumme Signalhoͤrner in die Ferne toͤnend; 
— überall ſieht und hört man blinde Wuth, die Vorbotinn des nahen 
Untergangs. — Tritt man nun zum Schluſſe noch zuruͤck in die Mitte 
der Halle, ſo uͤberſieht man mit Vergnuͤgen nochmals das Ganze der 
Compoſition und wird namentlich bei Vergleichung der beiden End⸗ 
Bilder (Moſes, Pharao), fo wie bei der überfichtlichen Muſterung der 
zahlreichen Gruppen gerne geſtehn, daß das Erfindungs talent des 
Kunſtlers ebenſo wie die Ausführung alle Anerkennung verdient. Möchte 
ihm bald Gelegenheit werden, in ahnlicher Weiſe die andern noch leeren 
Räume des Frieſes, zunäachſt an der Reinholds = Bank, mit ſo ſchoͤnen 
entſprechenden Bildern zu ſchmücken. Möchte das Beiſpiel des Hrn. H. B. 
recht bald Nachahmung bei allen Mitbürgern finden, denen ihre günftige 
Situation die Befoͤrderung jedes Schoͤnen und namentlich auch der 
Kunſt als eine angenehme Pflicht erſcheinen laͤßt. Dr. Brandſtaͤter. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 15. Mal. 
Weizen 110 - 126pf. 80-120 Sgr. 
Roggen 118 —124pf. 93—99 Sgr. 
Erbſen 103-110 Sgr. 

Gerſte 100 — 110pf. 69 —78 Sgr. 
Hafer 64—84pf. 44—54 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 38, 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. | 


Am 13. Mai. Vom Inlande: 5 L. 124pfd. Roggen. Pr. unbe 

Am 15. Mai. Vom Inlande: 10 L. 102pfd. Gerſte fl. 432. 
do. do. 5 Laſt 120pfd. Roggen fl. 570. 
do. Vom Speicher: 15 Laſt 117pfd. do. fl. 540. 
do. do. 10 Laſt 120pf. do. Pr. unbel. 


— 
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gf. Brief Ei) 


f. Brief Geld.. 
Dr. Freiw. Anleihe 44 — [1003 |Yofenfche Pfandor. 36 — 90 
St.⸗Anleihe v. 1850 47 101f 10130 Weſtyr. do. 34 — 87“ 
do. v. 1852 4 101/1013 Pomm. Rentenbr. A| 951 Mi 
do. v. 18544/101018 Poſenſche Rentenbr. A| — | = 
do. v. 1855 44 10181013 Preußiſche do. 44 — 9 
de. v. 1853 4. — | 96 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 136 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 862 864 Friedrichsd'or — 1357 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — | — | — And. Goldm. a5 Th. — 111 I 
Präm.-Anl. v. 1855 311133 — [Poln. Schat⸗Oblig. 4 — 81“ 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 91 do. Gert. I. 4. 5 — 94 
Pomm. do. 1933 93] do. neueſte III. Em. — — 92 
Poſenſche do. 44 — 9951 do. Part. 500 Fl. 44 — sr 
Courſe zu Danzig am 15. Mai: 
London 3 M. 2023 gem. 
Hamburg 10 W. 45, Br. 


Amſterdam 70 F. 102 gem. 
Warſchau 8 T. 943 Geld. 
Pfandbr. 871 gem. 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 15. Mai: | 
H. Wohlenberg, Aurora, n. Bremen; C. Douward, Pilot, 
Grimsby; B. Rozenbeck, 4 Brüder u. H. Plyktje, Herm. Hendr., 
Emden, wit Holz. F. Behrendt, Maria, n. Petersburg, m. Güte 


An gekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Rittergutsbeſitzer v. Below n. Fam. a. Redentin. gedub 

v. Below a. Hohendorf. Hr. Prem.⸗Lieut. Hübner n. Gattin a. Poll‘ 
Die Hrn. Hofbefiger Glodde a. Stutthof und Arnold a. Oſtermil 
Hr. Hauslehrer Heintz a. Buben. Die Hrn. Kaufleute Gutekunſt & 
Paris, Jaͤniſch n. Gattin a. Memel, Büchenbader a. Fürth, Wo 
a. Mühlhauſen, Stub a. Elbing und Gieſſing a. Rocholt. Ber KH 
Marine⸗Prediger Hr. Diko a. Berlin. Der stud, oec. Hr. Heetmal 


a. Elberfeld. 
Schmelzers Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Oberfeld a. Czapelken. Hr. Hotelbefiger Schmel 
a. Elbing. Hr. Kaufmann Werner a. Dresden v. Berlin. 
Hotel de Berlin: f 
Hr. Prediger Ebel n. Gattin a. Lauenburg. Hr. Lieutenant MM 
Rittergutsbeſitzer Grundtmann a. Kraſtuden. Hr. Inſpector Ku 
a. Porkoro. Hr. Diſtricts⸗Commiſſarius Koͤhler a. Poloſiro. 
Rentier Criſelli a. Bromberg. | 
Hotelde Thorn: || 
Die Hrn. Kaufleute Rubens a. Elberfeld und Schmidt a. Stetlll 


Hr. Gutsbeſitzer Schill n. Sohn a. Greifenhagen. Hr. Schiffe" 
Lohmeyer a. Stralſund. 
Hotel de St. Petersburg: a 
Hr. Kaufmann Lipfhüg a. Pinsk in Polen. * 
Gutsverkauf. f 
Ein in Litthauen hart am Memel« Strome 1 


1 Meile von Tilſit gelegenes Rittergut mit einer Flat 
von 1013 Morgen 137 O-R. preuß. Niederunger Bode 
ſehr guten Wirthſchaftsgebäuden, elegant eingerichtetem Wohl 
hauſe, vollſtändigem Betriebs- und Nutz-Inventarium, geg 
wärtig 80 Stück ſchöne Milchkühe, 210 Thaler baaren Gefällt 
— ſoll Familienverhältniffe wegen unter ſehr vortheilhafle 
Bedingungen ſogleich verkauft werden. Nähere Auskunft gie 
auf portofreie Anfragen 


F. Zacher in Ragnit in Oſtpreußen. 


Ein Komtoiriſt, welcher der franzöſiſchen Spit, 
und der Korkeſpondence in derſelben gewachſen, ſucht als ſolch 
ein Placement. Nähere Auskunft giebt auf Anfragen 


Kaufmann J. A. Just in Ragnit- 
8 Große Berliner 
Strohhut Kunſtwäſche 
v. F. Schröder a. Berlin, ſetzt 2 
Abier, Fraueng. 48, wäſcht, verändert z 
u. garnirt Stroh- u. alle and. Hüte ſauber, 3 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


— modern u. billig, preßt und ſteift auch dun 
| 


